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Mal die Batterie der sieben Kanonen erobert. Auf die schweren Ba¬
taillone des feindlichen Mittelpunktes wird jetzt mit gedoppelter Wuth der
Angriff erneuert; immer schwächer und schwächer widerstehen sic, und
der Zufall selbst verschwört sich mit der schwedischen Tapferkeit, ihre
Niederlage zu vollenden. Feuer ergreift die kaiserlichen Pulverwagen,
und unter schrecklichem Donnerknalle sieht man die aufgehäuften Granaten
und Bomben in die Lüfte fliegen. Der in Bestürzung gesetzte Feind
wähnt sich von hinten angefallen, indem die schwedischen Brigaden von
vorn ihm entgegenstürmen. Der Muth entfällt ihm. Er sieht seinen
linken Flügel geschlagen, seinen rechten im Begriff zu erliegen, sein Ge¬
schütz in des Feindes Hand. Es neigt sich die Schlacht zu ihrer Ent¬
scheidung, das Schicksal des Tages hängt nur noch an einem einzigen
Augenblick — da erscheint Pappenheim auf dem Schlachtfelde mit Küras¬
sieren und Dragonern; alle erhaltenen Vortheile sind verloren, und eine
ganz neue Schlacht fängt an.

Der Befehl, welcher diesen General nach Lützen zurückrief, hatte ihn
zu Halle erreicht, eben da seine Völker mit Plünderung dieser Stadt noch
beschäftigt waren. Unmöglich war's, das zerstreute Fußvolk mit der Schnellig¬
keit zu sammeln, als dringende Ordre und die Ungeduld dieses Kriegers
verlangten. Ohne cs zu erwarten, ließ er acht Regimenter Cavallerie auf¬
sitzen und eilte an der Spitze derselben spornstreichs auf Lützen zu, an dem
Feste der Schlacht theilzunehmen. Er kam noch eben recht, um die Flucht
des kaiserlichen linken Flügels, den Gustav Horn ans dem Felde schlug,
zu bezeugen und sich anfänglich selbst darin verwickelt zu sehen. Aber mit
schneller Gegenwart des Geistes sammelt er diese flüchtigen Völker wieder
und führt sie aufs neue gegen den Feind. Fortgerissen von seinem wilden
Muth und voll Ungeduld, dem König selbst, den er an der Spitze, dieses
Flügels vermuthet, gegenüber zu fechten, bricht er fürchterlich in die schwedi¬
schen Scharen, die, ermattet vom Sieg und an Anzahl zu schwach, dieser
Flut von Feinden nach dem männlichsten Widerstand unterliegen. Auch
den erlöschenden Muth des kaiserlichen Fußvolks ermuntert Pappenheims
nicht mehr gehoffte Erscheinung, und schnell benutzt der Herzog von Fried¬
land den günstigen Augenblick, das Treffen aufs neue zu formieren. Die
dicht geschlossenen schwedischen Bataillone werden unter einem mörderischen
Gefechte über die Gräben zurückgetrieben, und die zweimal verlorenen
Kanonen zum zweiten Mal ihren Händen entrissen. Das ganze gelbe
Regiment als das trefflichste von allen, die an diesem blutigen Tage
Beweise ihres Heldenmuthes gaben, lag todt dahin gestreckt und bedeckte
noch in derselben schönen Ordnung den Walplatz, den es lebend mit so
standhaftem Muthe behauptet hatte. Ein ähnliches Los traf ein anderes,
blaues Regiment, welches Graf Piccolomini mit der kaiserlichen Reiterei
nach dem wüthendsten Kampfe zu Boden warf. Zu sieben verschiedenen
Malen wiederholte dieser treffliche General den Angriff; sieben Pferde
wurden unter ihm erschossen, und sechs Musketenkugeln durchbohrten ihn.
Dennoch verließ er das Schlachtfeld nicht eher, als bis ihn der Rück¬
zug des ganzen Heeres mit fortriß. Den Herzog selbst sah man mitten
unter dem feindlichen Kugelregen mit kühler Seele seine Truppen durch¬
reiten, dem Nothleidenden nahen mit Hülfe, dem Tapfern mit Beifall,


